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7. Zusammenf assung
Dia Analyse der Entwicklung des politioch-ideologisr on Go 
wußteeine der Schüler und Lehrlinge muß stets von den ge­
sellschaftlichen Entwicklungsprozessen ausgehen, in denen 
die Duyendlichen aufgewachson sind und ihre entscheidenden 
sozialen Erfahrungen gemacht haben.
Die Grunderkenntnis der Klassiker, daß da Bewußtsein nie 
etwas anderes sein kann als dos bewußte Sein, muß deshalb 
die Frage nach den konkreten gesellschaftlichen Erlebnis- 
und Erfahrungsbereichen und ihrem wechselseitigen Zusammen 
hang zur politisch-ideologischen Erziehung durch die sozia 
listische Schule, den Dugendverband, die Massenmedien etc. 
zum Ausgangspunkt unserer Analyse erheben.
Wir können heute davon ousgehen, daß zu den wesentlichen 
Erfahrungsbereichen der älteren Schüler und Lehrlinge die 
weitere Fortsetzung der ökonomischen Politik der Intensi­
vierung durch das sozialpolitische Programm unserer Partei 
nach dem X. und XI. Parteitag, der Kampf der sozialisti­
schen Länder und der demokratischen Kräfte Westeurc is um 
die Sicherung des Friedens, die Durchsetzung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution in fast allen Lebeosbe- 
reichen und die Zuspitzung ökologischer Probleme gehören.
Insgesamt können wir deshalb davon ausgehen, daß die ökono 
mischen, politischen und militärpolitischen Entwicklungen 
Ende der 70er und Anfang der 80er Oahre zu neuen Tendonzen 
in der politisch-ideologischen Bewußtseinsentwicklung der 
heutigen Schüler und Lehrlinge geführt habon. Diese lenden 
zen lassen sich übergreifend wie folgt charakterisieren:
a) Die Mehrheit der Schüler und Lehrlinge steht in i iren 
politisch-ideologischen Grundpositionen auf dem B<den 
des Sozialismus. Zugleich weisen die heutigen Sch Ler 
und Lehrlinge eine deutlich geringere politische Jen- 
tifikation mit den Zielen des Sozialismus auf alr Schü­
ler und Lehrlinge der 70er Oahre.
b) Im Verlauft ihrer Persönlichkeitsentwicklung können wir 
bei den heutigen Schülern und Lehrlingen verstärkt eir o 
Regression ihrer politisch-ideologischen Grundeinstel- 
lungen beobachten, wobei dieeer Prozeß stark von v/elt- 
politischen und innenpolitischen Entwicklungen geprägt 
ist. (s. Abb. l, Tab. l)
c) Die ökonomischen, politischen, militärischen und ande­
ren Prozesse dieser Zeit führten in ihrer internationa­
len und globalen Durchdringung zu einer Fülle neuer po­
litischer und weltanschaulicher Fragen, auf die unsere 
Ougendlichen nicht immer seitens der Schule, der Medien 
oder des Ougendverbandes ausreichend Antwort erhielten. 
Widersprüche im weltanschaulich-ideologischen Bewußtsein 
bis hin zur unkritischen Obernahme nichtsozialistascher 
Interpretationen boten eine Voraussetzung für spätere 
regressive ideologische Trends.
Tab. l: Entwicklung des politischen Interesses bei Lehrlin­
gen und älteren Schülern
CJeweils Anteil ^Jugendlicher mit starkem politischen 
Interesse (%)
a) Weltpolitik b) DDR-Ereignis?e
8. Klasse / 1981: 45 29
9. Klasse / 1982: 48 33
10. Klasse / . 1983: 52 38
1. Lehrjahr / 1984: 44 31
2. Lehrjahr / 1985: 46 33
Zugleich forderten die. neuen Aufgaben det wissenschaftlJch- 
technischen Revolution, die ökonomischen Initiativen, dor 
Kampf um die Erhaltung des Friedens in don 80er Bahren ein 
noch größeres Engagement der Dugend in allen geselle'haftli­
chen Bereichen. Dieses höhere Engagement schlug sic!’ sicher­
lich auch in einem höheren gesellschaftlichen Selbstbewußt-
8.
sein der Jugendlichen nieder, das sich in ihrem Anspruch 
auf politische Information, auf einrivolle Freizeitgestaltung 
ihrer Haltung zum Jugendverband, ihrer Einbeziehung in die 
sozialistische Demokratie niederschlug, jedoch in vielen Fäl 
len keine Entsprechung in ihrer täglich erlebten Erfahrungs­
welt fand.
Hierin könnte eine wesentliche Ursache der regressiven ideo­
logischen Entwicklungen bei älteren Schülern und Lehrlingen 
liegen.
Im folgenden soll diesen Aspekten in ausgewählten Bereichen 
der weltanschaulich-ideologischen Einstellungen von älteren 
Schülern und Lehrlingen genauer nachgegangen werden.
SUnsere älteren Schüler und Lehrlinge sehen in dor Mehrheit 
optimistisch in die Zukunft, sie planen ihre per9ön iche 
Lebenspertpektive Jedoch nach vorstellbaren und abschatz- 
boren Größen wie Berufsabschluß, Erhalt einer Wohnung oder 
Gründung einer Familie. Ihr Planungszeitraum reicht in der 
Regel bis zu 5 Jahre. Dabei gehen sie davon aus, wa' 9ie in 
unserer Gesellschaft bisher erlebt haben und setzen ihre 
Kenntnisse über grundlegende Entwicklungsgesetzmäßigkeiten 
des Sozialismus in Rechnung. Daher ist es nur normal, daß 
sie auch die Zukunft der sozialistischen Entwicklung in der 
DDR zuversichtlich beurteilen. Soziale Sicherheit, Geborgen­
heit, garantierte Berufsausbildung und Arbeit gehören zu 
ihren selbstverständlichen und deshalb nicht mehr hinter­
fragten Erfahrungswerten.
Es zeigt sich aber euch, daß zwischen der Einschätzung ihrer 
persönlichen Zukunft und der weiteren Entwicklung des Sozia­
lismus in der DDR bei Lehrlingen keine Beziehung gezogen 
wird. So urteilen auch diejenigen Lehrlinge über ihre per­
sönliche Entwicklung zuversichtlich, die die weitere Ent­
wicklung des Sozialismus in der DDR eher düster einscho zen.
Dieser Umstand deutet darauf hin, daß es uns bisher offen­
sichtlich zu wenig gelungen ist, die Bedeutung der Arbeit 
und Leistung eines jeden einzelnen sowohl für die Ertwi d<- 
lung der Gesellschaft als auch für die Sicherung seiner per­
sönlichen Zukunft nachvollziehbar bzw. er’ebbar den Jugend­
lichen zu vermitteln. Begünstigt wird dieser Umstand sicher­
lich auch durch eine tendenziell lebensferne Gestaltung des 
Geschichte- und Staatsbürgerkundeunterrichts und des darin 
vermittelten Sozialismusbildes.
sDie Mehrzahl der Jugendlichen bekennt sich zum humanisti­
schen IVesen dos Sozialismus. Frieden und Sozialismus bilden 
für sie eine untrennbare Einheit. Sie gehen davon aus, daß 
alle Bemühungen im Sozialismus 9tets auf das Wohl dos Men­
schen gerichtet sind. (Tab. 2)
Tab. 2: Humanistisches Wesen des Sozialismus (Lehrlinge) (in %) 
Im Sozialismus steht das Wohl des Menschen im Mittelpunkt.
Das ist meine Meinung
voll- mit gewis- kaum überhaupt 
kommen sen Ein- nicht
Schränkungen
1983: 65 31 3 1
1985: 61 36 3 0
1986: 68 30 2 0
Die Entwicklung des Sozialismus in der DDR wird von den Ju­
gendlichen in der Grundtendenz positiv beurteilt. Zugleich 
wachet der Anteil auch derjenigen Jugendlichen, dxe mit Ein­
schränkungen dem weltweiten Fortschritt des Sozialismus gegen- 
überstehen. (Tab. 3)
Tab. 3: Einstellung von Lehrlingen zur Perspektive des 
Sozialismus (in %)
Der Sozialismus ist weltweit im Vormarsch, trotz . eitweiliger 
Rückschläge in einzelnen Ländern
Das trifft zu
voll- mit gewis- kaum überh iupt 
kommen sen Ein- nich'
Schränkungen
1970: 63 28 6 3
1979: 54 34 11 i
1983: 52 41 5 2
1984: 47 46 5 2
1985: 47 45 6 2
Ursache hierfür dürften zum Teil die sehr untorschnodlichen 
Entwicklungen des Sozialismus in einzelnen sozialir tischen 
Ländern z. B. Polen, Rumänien, Ungarn und Sowjetunion lowie 
der gerade im Konsumgüterbereich von den Jugendlichen erleb­
te Vorsprung einiger imperialistischer Länder auf ökonomi­
schem und wissenschaftlich-technischem Gebiet sein. Veraltet 
Kfz-Technik oder Heimelektronik sind für viele Jugendliche 
ein Kriterium für die wissenschaftlich-technische Leistungs­
fähigkeit des Sozialismus.
Vielfach werfen die Jugendlichen solche Fragen auf, wie 
"Werden wir in Wissenschaft und Technik Schritt halten mit 
dem Kapitalismus?" oder "Schaffen wir es, unsere ökonomische 
Strategie fortzusetzen?"
Diese Zweifel an der historischen Überlegenheit korrespon­
diert mit zunehmenden Einschränkungen der Schüler und Lehr­
linge zur konkreten Gestaltung der sozialistischen Gesell­
schaft.
Verglichen mit den Schülern und Lehrlingen der 70er ahre 
identifizieren sich heute deutlich weniger Jugendlict e mit 
dem Sozialismus. (Tab. 4)
Tab. 4: Haltung zum Sozialismus (in %)
Wenn sich irgendwo Leute über politische Dinge streiten, 
möchte ich gern mitmachen und für den Sozialismus Partei 
ergreifen. (Jeweils Anteil Pos. 1+2 « "für Sozialismus")
1971 - 75 1981 - 85
8. Klasse - 29
9. Klasse 48 25
10. Klasse 47 34
1. Lehrjahr 55 23
2. Lehrjahr 47 2 1
Darüber hinaus zeigt Tab. auch, daß seit dem Jahr 1983 
wieder eine regressive Tendenz in der 3dentifikatior der 
Jugendlichen mit dem Sozialismus vorherrscht. Diese regres-
sive Tendenz erscheint auch bei denjenigen Schülern, die in 
der 8. Klasse ideologisch positiv eingestellt waren. Wir kön­
nen sogar feststellen, daß bei ihnen die geringste Stabili­
tät in den ideologischen Einstellungen vorhanden ist und sich 
gerade von der 8./9. zur 10. Klasse starke Negativierungen 
ihrer ideologischen Positionen ergeben, die wesentlich das 
ideologische iiveau der späteren Lehrlinge prägen, (r.. Abb. 1/ 
Tab. 5)
Tab. 5: Stabilität der ideologischen Einstellungen (in /)
Jeweils Anteil Jugendlicher, die ihre ideologische 
Position beibehalten.
ideologisch mittlere negative
positiv ideolog. ideolog.
eingestellt Position Position
Übergang ...
9. Kl. . .
(1902)
10. Kl. . . .
10. Kl, 
(1983)
1. Lehrj, 
(1984)
1. Lehrj 2. Lehrj 
(1985)
42
43 
49
68
73
73
69
58
54
Diese verringerte Identifikation mit dem Sozialismus korre­
spondiert mit einem ebenfalls gesunkenen gesellschaftspoli­
tischen Engagement der älteren Schüler und Lehrlinge.
Eine wesentliche Ausnahme bildet jedoch das Engagement der 
Jugendlichen für die Erhaltung des Friedens. Für drei /iertel 
der Schüler der 8. Klasse besitzt der eigene aktive Beitrag 
zur Sicherung des Friedens uneingeschränkt sehr große Bedeu­
tung als Lebensziel.
Dagegen nahm in den letzten Jahren das Bestreben, sich aktiv 
am politischen Leben und an der Leitung der sozialistischen 
Gesellschaft zu beteiligen, zunehmend ab. (Tab. 6)
3.
Tab. 6 : Lebenszielo bei Schülern (Intorva lstudio 198', bis
198'., Vergleich zum Auoganyowert 4)87/8. Klnr.so) (In '/
198/ - 1985: Das hat für mein Leben 1987: nonverbale'
1 sehr große ^stufige
2 groß© üksl£’
3 geringe
4 überhaupt keine
Bedeutung
Lebensziel Klasse 1 ' ■ 4 5
aktiv mithelfen, den 
Frieden zu sichern 8 (1983) 74 23 3 0
9 (1984) 69 28 0 -
1 0 (1985) 6 1 36 v_> 0 -
8 (1987) 74 20 5 1 -
mich an der Leitung 8 (1983) 14 5 7 26 3
der soz. Gesellschaft 9 (1984) 15 5 ; 30 3 -
bei eiligen 1 0 (1985) 12 5 33 4 -
8 (1987) 16 3'! 29 10 6
mich aktiv am politi­ 8 (1983) 15 4 1 30 6
schen Leben beteiligen 9 (1984) 15 i ) 31 4 -
10 (1985) 14 <. i 33 6 -
8 (1987) 17 3.1 27 13 10
Eine wesentliche Ursache für gesunkene Identifikation und 
gesellschaftspolitisches Engagement für den Sozialismus sehen 
wir in der Diskrepanz zwischen dem in unserer Jugendpolitik 
zu Recht erhobenen hohen Anspruch an unsere Jugendlichen, 
was die Meisterung der wlssenschaftlich-technischen Revolu­
tion, den Kampf um die Sicherung des Friedens und der täg­
lichen Beitrag zur ökonomischen Entwicklung betrifft dem 
daraus gewachsenen Anspruchsniveau und Selbstbewußte in der 
Jugendlichen an den Jugendverband, die Sciule oder die Medien 
auf der einen Seite und den alltäglichen Erfahrungen der Ju- 
gendlichen auf der anderen Seite.
Es wächst das Bedürfnis der Jugendlichen von ihrer Gesell­
schaft gefordert zu werden.
Im Unterschied zu den Forderungen unserer Jugc ldpol Ltik er­
leben viele Jugendliche gerade in den Sei ulen, Den sschulen
i ? / i  ■
und euch iri dor Freizoit , daß nie »fl nie > r nri d on i.n f * 1 - 
di myspi ozonoen beteiligt worden , cjng.1n9 n.lt worden, h;iul Lg 
keine offenen polltiechon Diskussionen m:i ihnon geführt und 
sie auch in Jugendklubs ihre Vorstellung«: von Freizeitge­
staltung nicht genügend realisieren können. (Tab. 7)
Tab. 7: Erfahrungen von Lehrlingen aus den letzten 2 Jahren 
(1987) (in %)
Wie oft haben Sie in den letzten 2 Dohren die unter a) bis g) 
genannten Erfahrungen gemacht?
sehr oft überhaupt nicht
(Pos. L) (Pos. 5)
a) ... daß sich hohe Leistungen 
auch für mich persönlich aus­
zahlen. 30 2
b) ... daß sich mein Lebens­
standard verbessert. 14 6
c) ... daß der Jugend Vertrauen 
geschenkt und Verantwortung
übertragen wird. 12 9
d) ... daß ich mich auf mein
Kollektiv verlassen kann. 13 8
e) ... daß meine Meinung in un­
serer Gesellschaft gefragt ist. 6 2 1
f) ... daß das FDO-Leben interes­
sant und vielfältig ist. 3 28
g) ... daß die FDD meine Inter­
essen vertritt. 5 25
Diese Kompetenz zur aktiven Teilnahme der Ochüler und Lehr­
linge an gesellschaftlichen Prozessen muß eurc.h ihre roale 
Einbeziehung in diese-Prozesse erlernt und systematisch aus- 
genrügt werden.
Ebenso wie d e  Einstellung zum Sozialismus bildet d e Ver­
bundenheit u r  Jugendlichen mit der DDR als ihr soz iali­
stisches Vaterland eine entscheidende ideologische 3rund-
pc sit ion.
In historiseben Vergleich mit den älteren Schülern und Lehr­
lingen der 70er Jahre zeigt sich insgesamt ein geringeres 
N: veau der Verbundenheit der heutigen Schüler und L shrlinge.
Zi gleich ist auch im Verlaufe der Persönlichkeitseniwick- 
lt ng wiederum ein Absinken der DDR-Verbundenheit feststell- 
be r. (Tab. 8)
Tab. 8_:_ DDR-Verbundenheit (in %)
Ich fühle mich mit meinem sozialistischen Vaterland verbunden. 
Jeweils Pos. 1+2 = starke Verbundenheit
1971 - 75 1981 - 85
8. Klasse - 40
9. Klasse 75 40
10. Klasse 71 45
3 . Lehrjahr 72 37
2. Lehrjahr 67 30
Wie die Einstellung zum Sozialismus, so ist auch di > DDR- 
Verbundenheit stark von der innen- und außenpolitischen 
Entwicklung abhängig, wie der Anstieg der Verbundenheit 
ur 1983 bestätigt.
Entscheidende Gründe, warum sich Jugendliche heute nit der 
DLR, als ihrem sozialistischen Vaterland verbunden fühlen, 
sind ihre Überzeugungen,
1 . dal! die OR alles dafür tut, daß von deutschem Boden nie 
wilder k ieg ausgeht;
2. daß sie zier eine gesicherte Zukunft haben;
3. da! die DDR ihre Heimat ist.
Der Kampf um die Erhaltung des Friedens, der von vielt n Ju­
gendlichen mit der Person von Erich Honecker Verbünde; wird, 
und die gesicherte Zukunft, sind für dio Schüler und l ohr- 
linge Motive ihrer Identifikation mit ihrem Vaterland, die 
in den 80er Jahren an Bedeutung gewonnen haben.
Zugleich sind die regressiven Tendenzen a ch wesentlich durch 
die zuvor bereits genannten Diskrepanzen viochen gewachsenem 
Anspruchsniveau und Selbstbewußtsein der Lchüler und Lehr­
linge und ihren täglichen Erfahrungen bedingt.
Hervorzuheben ist auch, daß die DDR-Verbunienheit in ihrer 
politischen Dimension zwar tendenziell gefallen ist, zugl?lch 
aber z. B. die heutigen Lehrlinge eine hohe Verbundenheit zu 
ihrer Heimatstadt/ihrem Heimatort und der Gegend (Land und 
Leute), in der/dem sie leben, aufweisen und sich dah-r auch 
mit der DDR verbunden fühlen. Diese Beziehung bietet einer­
seits günstige Voraussetzung für die weitere Erziehungsarbeit 
zur Festigung der DDR-Verbundenheit. Zugleich besteht darin 
aber auch die Gefahr, das soziale Wesen unserer Gesellschafts­
ordnung zu vernachlässigen. Zwar anerkennt heute noch ein 
großer Teil der Jugendlichen den aggressiven Charakter des 
Imperialismus, jedoch wird mit der Durchsetzung der Politik 
der friedlichen Koexistenz gerade die prinzipielle Charakte­
risierung des sozialen Wesens von Sozialismus und Knpita! is- 
mus an Bedeutung gewinnen.
Über Funk und Fernsehen und zunehmend auch aus eigenen Kon­
takten mit BRD-Bürgern, Besuchen in die BRD, erfahren dio 
heutigen Jugendlichen, daß es sich auch im Kapitalismus 
"ganz gut leben läßt", die Menschen freundlich, die Haue r 
schön und die Läden voll sind, wenn man vergißt, daß dieser 
Wohlstand nur für 2/3 der bundesdeutschen Wirklichkeit gilt, 
(vgl. Tab. 9)
Tgib. 9: Systemvergleich DOR - BRD (Lehrling) (in •) 
Inwieweit trifft das Folgende auf die DDR/BRD zu?
DDR BRD
a) Beseitigung der gesellschaftlichen 
Wurzeln von Kriegen 43 10
b) Entwicklung und Nutzung von Wissen­
schaft und Technik zum Wohle des 
Menschen 44 10
c) Gleichberechtigung der Frau 56 1 ?
C ) Schutz und Erhaltung der natürlichen 
Umwelt 5 1 1
o ausreichende medizinische Betreuung 
der Versorgung 49 24
f> Wahrung persönlicher Rechte und 
Freiheiten 23 17
p) wahrheitsgetreue Information über 
gesellschaftliche Prozesse und 
Ereignisse 17 21
h) soziale Sicherheit jedes Bürgers 51 0
i) reale Möglichkeiten für alle Bürger 
zur demokratischen Mitbestimmung 31 23
k) hoher Lebensstandard 22 44
1 > vielfältiges geistig-kulturelles Leben 2 1 43
m) gleiche Bildungschancen für jeden 
Bürger 42 16
n ) Achtung der Würde des Menschen 25 1b
0 ) Sicherheit des Arbeitsplatzes 69 5
Dsr in Tabelle 9 von den Lehrlingen vor; onommene Vf gleich 
zwischen der DDR und der BRD macht deutlich, daß untere Ju­
gendlichen in wesentlichen Bereichen durchaus die Vorzüge 
das Sozialismus in der DDR erkennen. Er zeigt aber . uch , 
daß es in der ideologischen Arbeit verstärkt darauf ankonmt.
VD - Z U  - 56/87 
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nicht bei abstrakt-theoretischen Aussagen über Sozialismus 
und Kapitalismus stehenzubleiben. Die Juyend.l ichen wollen 
und müssen auch oder gerade jetzt in so eatschaidencien Be­
reichen wie sozialistische Demokratie, Urnweltschutz , poli­
tische Information und Diskussion, geistig-ku]turelles Ge­
ben, wissenschaftlich-technische Revolution nicht nur d e 
prinzipielle Überlegenheit des Sozialismus anerkennen, son­
dern im Alltag erfahren/erleben können. In der, Maße, wie es 
uns gelingt, grundlegendes gesellschnftswisserscha tlic les 
Wissen mit dem erlebten Alltag zu verbinden, verden wir auch 
die Jugendlichen für den weiteren Aufbau des Sozia ismu . in 
der DDR gewinnen. Dazu gehört auch, die widersprüci licho 
Dialektik zwischen Erreichtem, Möglichem und Anges rebtom für 
die Geschichte, Gegenwart und erst recht für die Zukunft un­
serer Gesellschaft mit allem Wenn und Aber den Jugendlichen 
nahezubringen.
Die Jugendlichen leben mit diesen Widersprüchen, suhen sie 
deutlich und wollen darüber diskutieren. Überall dort, wo 
in dieser Weise mit den Jugendlichen offen und ehrlich dis­
kutiert wird, nicht schwarz-weiß gemalt wird, dort sind Ju­
gendliche auch bereit, sich für den Sozialismus zu engagie­
ren .
4. Haltung zur Sowjetunion
Der Fortschrftt des Sozialismus im Weltmaßstab wird von den 
Schülern und Lehrlingen nicht zuletzt an der sozialis■:ischen 
Entwicklung in der Sowjetunion gemessen. Die Haltung :ur 
Sowjetunion ist auch heute ein Prüfstein für jeden Kommuni­
sten. In den zurückliegenden Jahren wurde den Jugendlichen 
häufig ein undifferenziertes und zu positives 3ild von der 
Entwicklung in der Sowjetunion gezeichnet, das nicht nur 
bei Jugendlichen auf Ablehnung stieß und zu einer ten ienziell 
distanzierten Haltung führte.
Die in den letzten 2 Jahren ln der Sowjetunion eingeloiteten 
Umgestaltungsprozesse werden dagegen mit erhöitem Interesse
von vielen Dugendlichen verfolgt. So interessierten si< n 1987 
36 % der Lehrlinge stark für diese Umges tal t ungspn >zes >o .
Von den Lehrlingen sehen 20 % die weitere Entwicklung des 
Sozialismus in der Sowjetunion uneingeschränkt zuversicht­
lich , weitere 43 % mit leichten Einschränkungen zuversicht­
lich. Dementgegen steht jedoch eine distanzierte Haltung von 
Schülern und Lehrlingen zur Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und Sowjetunion. (Tab. 10)
Tab. 10: Haltung zur Zusammenarbeit mit der Sowjet jnion (in
Die DDR kann die entwickelte sozialistische Gesellschaft 
nur im engsten Bündnis mit der Sowjetunion erfolgreich 
aufbauen.
Das triff t zu ...
1 2  3 4
voll- mit gewis- kaum üuerhaupt 
kommen sen Ein- nicht
schränkungen
8 . Klasse (1983) 49 43 r 0
9. Klasse (1984) 42 50 7 2
10. Klasse (1985) 33 59 7 l
Alte Vorurteile wirken hier zusammen mit vielen neuen Fragen 
zum IVesen der Umgestaltung in der Sowjetunion. Viele Ougend- 
liche fühlen sich alleingelassen bei der Beurteilung der ge­
genwärtigen Umgestaltungsprozesse in der Sowjetunion, so daß 
es nicht verwundert, wenn "Perestroika" und "Glasnost" oft 
nur Schlagwörter in den Köpfen der Ougendlichen sind und 
konkrete Kenntnisse und Wertungen zur Geschichte und Gegen­
wart der SQwjetunion fehlen. Eine differenzierte und dialek­
tische Darstellung der 70jährigen Geschichte und der gegen­
wärtigen Prozesse in der Sowjetunion 9ind entscheidende Vor­
aussetzungen für eine Stabilisierung der Haltung der Ougend­
lichen zur Sowjetunion.
Die heutigen Schüler und Lehrlinge gehen mit offenen Augen 
durch die Welt und reflektieren die vielfältigen Verände­
rungsprozesse. Gerade die vielfältigen Probleme der heutigen 
schnellebigen Zeit, wo täglich um die Erhaltung des Friedens 
gerungen wird, Wissenschaft und Technik zu sensationellen 
Steigerungen der Arbeitsproduktivität führen, die modernen 
Medien in Farbe und HiFi in den Köpfen der Ougendlichen 
kämpfen und zugleich aber Tschernobyl, AIDS und Krebs einerseits 
und Gen-Technologie, Organtransplantationen u. ä. andererseits 
die Grenzen und Möglichkeiten menschlichen Tuns andeuten, wer­
fen vielfältige neue weltanschauliche Fragen auf, auf eenen 
die Ougendlichen Antworten durch die Eltern, Schule, Ougend- 
verband und Medien erwarten. Wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt tritt den Ougendlichen heute sowohl als neue Freizeit­
elektronik und Computer als auch in Gestalt von modernston Waf­
fen, Umweltzerstörung oder Technik-Angst gegenüber.
Diese und viele andere Fragen werfen nicht grundsätzlich neue 
weltanschauliche Fragen auf, sondern erfordern neue Aspekte, 
Sichtv/eisen und Antworten auf Jahrhunderte alte Fragen nach 
cem Sinn menschlichen Lebens, dem Verhältnis des Menschen zur 
Natur, der Erkennbarkeit und Veränderbarkeit der Wirklichkeit 
Lamit ergibt sich nicht nur die Notwendigkeit einer ständigen 
schöpferischen Präzisierung unseres dialektisch-materialisti­
schen Weltbildes sondern auch der Zwang zur iidäquaten Vermitt 
lung dieses Weltbildes an die Ougendlichen. Unsere Weltan­
schauung kann nur dann den Schülern und Lehrlingen eine zuver 
lässige Orientierung und Begründung für ihr Denken und Handel! 
geben, wenn sie an ihren elementaren heutigen und zukünftigen 
Lebensfragen und -erfahrungen anknüpft.
ln den zurückliegenden Oahren hat sich der Anteil atheisti­
scher und religiöser. Schüler und Lehrlinge nur geringfügig 
verändert. Zulasten der atheistischen Ougendlichen ist der 
Anteil der religiösen und der weltanschaulich unent chiedenen 
Ougendlichen leicht gestiegen. (Tab. 1 1 ) Aufmerksamkeit ver­
dient dabei u. a. die Tatsache, daß sich die Gruppe der weit­
anschaulich unontschiodonen Schüler und . .oh r.l n<;e .in~w : et dien 
zu einor rolbn tündigon sozialen Cruppo «ntwlcko)t hot.
Tab, 11: Entwicklung der weltanschaulichen Positionen (in /) 
Atheisten Religiöse Unen tschledeno
9 )
1971-75
b)
1981-85
a)
1971-75
b)
1981-85
r.)
1971-75
b}
1981-8
8 . Kl. 38 56 14 9 43 : 4
9. Kl. 46 47 9 10 45 4"
1 0 . Kl. 50 54 9 1 2 4 1 35
1 . Lehrj. 61 50 7 9 T ; 41
2 . Lehrj. 59 53 8 1 0 .  /) 38
Im Unterschied zu den 70er Jahren, wo im Verlr ufe f'er Persön­
lichkeit sreife der Schüler eine Stabilisierung und Zunahme 
atheistischer Grundpositionen erfolgte, können wir heute eher 
eine Labilisierung atheistischer Grundpositionen hin zu welt­
anschaulich unentschiedenen Positionen beobachten.
Diese Entwicklung geht einher mit einer verringerten oliti- 
schen Identifikation mit dem Marxismus-Leninismus. (Tab. 1 2 )
Zwar besteht noch ein enger Zusammenhang zwischen der poli­
tisch-ideologischen Grundhaltung und der Einstellung zum Marxis­
mus-Leninismus, jedoch beobachten wir gerade auch boi ideolo­
gisch positiv eingestellten Schülern oft eine starke Abkehr 
vom Marxismus-Leninismus als Weltanschauung.
Tab, 12: Einstellung zum Marxismus-Leninismus als eltanschnuunq 
(in %)
Betrachten Cie die Lehren von Marx, Engels und Len n als dio 
einzig richtige Weltanschauung?
Jeweils Pos. 1+2 « -Zustimmung.
1971 - 75 1981 - 05
8 . Klasse - 47
9. Klasse 69 44
10. Klasse 69 48
1. Lehrjahr 70 4i
2. Lehrjahr 66 38
8Ursachen für diese regressiven Tendori. on schon wir u. n. ■ n
I olgorulom:
a) Die bereits genannten weltweiten Prozesse haben zu quali­
tativ höheren weltanschaulichen Problemen geführt, auf 
die in der bisherigen Weise keine ausreichenden Antworten 
gegeben werden konnten. Weltanschauliche Aspekte der Le­
bensgestaltung gewannen insgesamt an Bedeutung und hatten 
ein höheres Erwartungs- und Anspruchsniveau der Jugendli­
chen zur Folge.
b) Der Marxismus-Leninismus ist gerade er im Begriff, dlo 
vielfältigen neuen weltanschaulichen Fragen in ihrer glo­
balen, interdisziplinären und komplexen Durchdringung 
schöpferisch theoretisch zu bewältigen. Auf diesem Hinter­
grund ist es der Schule, dem Jugondverband und anderen ge­
sellschaftlichen Erziehungsträgern nicht gelungen, im Ni­
veau der weltanschaulichen Erziehung mit den neuen Anfor­
derungen schrittzuhalten, (s. Tab. )
c) Im Unterschied zur katholischen und evangelischen Kirche, 
die sich (ohne die Probleme hinreichend zu bewälti en)
doch dieser neuen weltanschaulichen Herausfo'derurj stellte, 
u. a. zu Fragen der Ökologie, Sinn des Lebens und ier Frie­
denserhaltung, betreiben Schule, Jugendverband und Medien 
heute eine passive weltanschauliche Erziehung. So wissen 
heute viele Jugendliche nicht, was Atheismus ist, können 
nicht zwischen evangelischem und katholischem Glauben un­
terscheiden, sind völlig unbelesen gegenüber der biolisc.hen 
Mythologie etc.
d) Jugendliche identifizieren Marxismus-Leninismus häufig mit 
seiner im Geschiciits- und Staatsbürgerkundeunterricht 
undialekti^ch vermittelten Gesellschaftakonzoption und 
messen diese mit ihren alltäglichen Lebenserfahrungen. 
Regressive Tendenzen in den politischen Grundpositionen 
schlagen sich damit automatisch in der Haltung zum Marxis­
mus-Leninismus als Weltanschauung nieder. Hinzu kommt, daß 
viele Jugendliche gerade zur weiteren Entwicklung der so-
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zialietischen Gesellschaft viele Fragen hoben, jedoch läu­
fig nur sehr abstrakt-theoretische Antworten erholten.
Tab. 13: Haltung zum Marxismus-Leninismus (in
Der Marxismus-Leninismus hilft mir, auf alle wichtigen Fragen 
des Lebens eine richtige Antwort zu finden.
Das trifft zu ...
voll- mit Ein- kaum überhaupt 
kommen schrän- nicht
kungen
8. Klasse (1983) 21 61 15 3
10. Klasse (1985) 10 56 30 4
8. Klasse (1987) 14 42 28 16
Religiöse und weltanschaulich unentschieiene Jugendliche 
zeichnen sich heute durch eine geringere Identifikation mit 
den Zielen des Sozialismus und dem Aufbau des Sozialismus 
in der DDR aus, wobei nur ca. 1 Drittel bis 1 Viert' 1 dor 
religiösen Ougendlichen wirklich antisozialistische Positio­
nen vertritt. Dio anderen drei Viertel der religiös -n Ougend­
lichen setzen sich aktiv für den Frieden und den Au bau des 
Sozialismus ein.
Probleme, die heute besonders von religiösen Ougend ichen 
artikuliert werden, sind die Erhaltung des Friedens, die Jm- 
wrltzerstörung , soziale Folgen de3 wissenschaftlich •techni­
schen Fortschritts und die Ernährungssituation in Landern 
der ”3. Welt”. Hier selten wir auch wichtige Aktivitätsfelder 
sowohl der Kirche, die ihrerseits auch nicht ausreichende 
Antworten auf diese Fragen den religiösen Jugendlichen ge­
ben kann, und auch der BRD-Medien. Nicht zu untersc lätzen 
sind gerade die über die Medien vermittelten Standpunkte 
der grün-alternativen Bewegung in der BRD. Ihre bürjerlich- 
delokratische Orientierung und die offene engagiert' D i s ­
kussion dieser Problemfelder führt gerade bei Juger blichen 
zu Sympathien. Entscheidende Voraussetzung, dnb wi, in dor
8.
weltanschnulichen Erziehung keino weiteren Einbrüche zuloosen, 
ist deshalb, alle weltanschaulichen Lebensfragen der Schüler 
und Lehrlinge ohne Vorbehalte und offen vom Standpunkt des 
Marxismus-Leninismus in seiner fortgeschrittensten Lualität 
diskutieren.
Gas verlangt jedoch gerade von der Schule und dem Ju endver­
band, sich diesen neuen Fragen aktiv zu stellen und cas vor­
handene Denk-Potential der Schüler und Lehrlinge auch zu nut­
zen. Dabei sollten die im Marxismus-Leninismus vorhandenen 
atheistischen Grundaussagen stärker noch ihrem Wesen nach stat 
formal auf die neuen weltanschaulichen Fragen angewandt werden
6. Zum Geschichtsbewußtsein
Ähnliche Tendenzen und Probleme wie bei den weltansc1 aulichen 
und politischen Einstellungen und Überzeugungen der ehrlinge 
sind auch bei ihrem Verhältnis zur Geschichte festzu teilen. 
Einerseits nimmt sowohl das Interesse für Politik al- auch das 
Interesse für Geschichte in der Interessenstrukcur d< r Lehr­
linge nur einen hinteren Platz ein; andererseits gibt es einen 
Teil Lehrlinge, die sich stark für Politik bzw. Geschichte in­
teressieren. Dabei werden z. T. erhebliche Unterschiede zv.i- 
schen den künftigen Facharbeitern mit und ohne Abitur sicht­
bar. (vgl. Tab. 14)
Tab. 14: Interesse an Politik und Geschichte (in cj0)
Ich interessiere mich für ... 1 sehr stark
2
3
4
5 überhaupt nicht.
Politik Geschieht
1 2 3 4+5 2 3 4+5
Lehrlinge 11 26 31 32 9 26 36 30
Lehrlinge mit Abitur 23 40 25 10 9 31 4i 18
Lehrlinge ohne Abitur 6 21 34 20 9 24 33 34
ln diesem Zusammenhang ist auch aufschlußreich, daß das In­
teresse für bestimmte historische Schlüsselereigniss- beson­
ders aus der jüngeren deutschen Geschichte bedeutend höher 
Liegt: 60 - 00 der Lehrlinge interessieren si :h so’ r stark 
bzw. stark für den Faschismus, den II. Weltkrieg, dl- Spal­
tung Deutschlands, die Sicherung d ?r Staatsgrenze zu Westber­
lin sowie für Fragen der Wiederver inigunc. Dio Verbindung zu 
aktuell-politischen Ereignissen und zu de - dam t in enger Be­
ziehung stehenden gezielten Einwirkung westlicher Massenmedien 
liegt hier auf der Hand.
Das insgesamt festgestellte (zu) geringe Interesse erstreckt 
sich vor allem auf solche wichtige Bereiche wie Geschichte 
der SED, Geschichte der Sowjetunion, Geschichte der FDJ, z. T. 
auch Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung und Geschichte 
der DDR. Das deutet darauf hin, daß dio thematische Auswahl 
und die methodische Gestaltung unserer Geschichtsvemittlung 
und -Propaganda insbesondere zur jüngeren und jüngsten Ge­
schichte noch zu wenig den Interessen und Bedürfnissen der 
Jugendlichen entsprechen und so "Antihaltungen" hervorrufen 
können. Das gering entwickelte Interesse für die Geschichte 
von Kunst und Kultur, für die Geschichte der deutschen Kaiser 
und Könige sowie für die Geschichte anderer Länder u ;d Staaten 
lassen auf ein zu enges und einseitiges Ceschicatsverständnis 
schließen.
Der o. g. Polarisation bei der Ausprägung des Geschi-htsinter- 
esses von Lehrlingen entspricht auch eine gewisse Pc .arisation 
bei den Geschichtskenntnissen: Lehrlingen mit guten -oschichts 
kenntnissen steht ein großer Teil mit weniger guten bzw. sehr 
geringen Kenntnissen gegenüber. Neben unzureichenden Fakten- 
und Begriffs-kenntnissen sind Erscheinungen einer sch--matischen 
undifferenzierten und undialektischen Geschiehtsbotr ichtung 
läufig anzutreffen. Dps betrifft nahezu alle Bereich!, beson­
ders auch, die Geschichte der DDR. Doshall- sollte ausgehend von 
den persönlichen Erfahrungen der Lehrlinge in don ve~schiede- 
nen Bereichen unserer Gesellschaft der Entwicklung dar Fähig­
keit zur selbständigen und differenzierten Analyse historische 
Prozesse und Erscheinungen sowie der Fähigkeit, historisches
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niesen auf die Gegenwart anzuwenden, noch größere Aufmerksam- 
keit geschenkt werden. Das könnte dazu beitragen, daß die Ein­
sicht der Jugendlichen in die historischen Dimensionen gegen­
wärtiger Prozesse wächst und sie ihre eigene Rol e als Go- 
cchichtssub jelct (weitaus) besser erkennen und waarnenmen.
7. Zusammenfassung
Die Entwicklung des politisch-ideologischen Bewußtseins der 
Schüler und Lehrlinge ist wesentlich durch die gesel schrift­
lichen Prozesse Ende der 70er/Anfang der 30er Jahre eprägt. 
Oabei kommt der widersprüchlichen Wechselaeziehung v n theore­
tischer Erkenntnis der epochebestimmenden gesellschaftlichen 
Prozesse, gestiegenem sozialen Selbstbewi ßtsein und Anspruchs­
niveau dor Jugendlichen und alltäglicher Irfahrungsbildung mit 
dom realen Sozialismus besondere Bedeuturg zu. Die genannten 
Tendenzen der politisch-ideologischen Bewußtseinsentwicklung 
älterer Schüler und Lehrlinge sind in diese dialektische Grund- 
beziehung einzuordnen. Veränderungen im politisch-ideologi­
schen Bewußtsein der Jugendlichen sind keine Selten! 'it. Im 
Rahmen gefestigter Grundpositionen sind durchaus regressive 
oder widersprüchliche Veränderungen möglich. Die hier skiz­
zierten Veränderungen betreffen v. a. den älteren Schüler der
7. bis 10. Klasse und bilden somit die Basis des politisch- 
ideologischen Bewußtseins der späteren Lehrlinge, Studenten 
und jungen Arbeiter/Angestellten.
Diese Tendenzen sind nicht den Bildungsmaßnahmen allein anzu- 
lasten, sondern sind ein komplexes Resultat gesellschaftliche/ 
Veränderungen in den 30er Jahren, neuen Denkweisen und An­
sprüchen der heranwachsenden Generationen und diesen noch 
nicht adäquaten Erziehungs- und Verhaltensformen gegenüber 
den Jugendlichen.
Die regressiven ideologischen Tendenzen sind deshalb nicht 
schlechthin negativ zu bewerten und erst recht nicht den Ju­
gendlichen selbst anzulasten. Vielmehr stellen sie eine Her­
ausforderung aller gesellschaftlichen Erziehungsträger dar.
S-
den neuen An orderungen der politisch-idoologicchon Bildung 
und Lrr.inhun'i der Bugend auf einem qualitativ hoherom Niveau 
gerecht zu wurden. Dieses qualitativ höhere Niveau rotlte
u. a. durch das Folgende gekennzeichnet sein:
•* a) Wir müssen den Jugendlichen folgende ! ragen glaub! ift vom
Standpunkt des Marxismus-Leninismus beantworten:
. Was ist das für eine Zeit, in der wir leben?
Ist es dio Zeit der nuklearen oder ökologischen Apokalypse? 
Eine Zeit des ökonomisch, wissenschaftlich-technisch un­
begrenzten Fortschritts? Eine Zeit der "3. Welt'?
. Ökonomie - Ökologie - Technologie?
Ist der wissenschaftlich-technische Fortschritt ein 
Fluch oder Segen?
Werden uns die Computer beherrschen oder wir sie? 
Wissenschaftlich-technischer Fortschritt um jeden Preis 
und für wen?
. Wie sieht die Zukunft der sozialistisch-kommunistischen 
Gesellschaft aus?
Wird es eine kommunistische Zukunft geben - wi sieht sie 
aus - wann wird sie kommen?
Was ist sozialistischer Pluralismus?
Auf welchem Weg kommen wir zur entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft - dem ungarischen, bulgarischen oder 
DDR-Weg?
. Worin besteht der Sinn des Lebens haute?
Hat das Leben im Atomzeitalter und nit GDI noch einen 
Sinn? .
Muß man wirklich von morgens bis nachmittags ar! eiten, 
oder ist die Freizeit die eigentliche Lebenssphüre?
Welchen Wert haben Leistung, Fleiß, Disziplin o< or 
Kroati/ität?
Muß man auf das Morgen hoffen, statt hier und j* tzt zu 
"loben ?
Auf diese Fragen erwarten die Schüler und Lehrlinge offen?, 
klare Antworten, möchten sie selbst erfragt v/erden und mit­
reden dürfen.
u.
b) Die neuen gesellschaftlichen Bedingungen und das gestiegene 
Selbstbewußtsein der Bugendlichen erfordern, die Dialektik 
von Selbstbestimmung des Individuums, historische Bestimmt­
heit der gesellschaftlichen Entwicklung und klassenmäßige 
Bestimmung der gesellschaftlichen Zukunft neu zu durchoen- 
ken. Die heutigen Jugendlichen besitzen einen h hon An­
spruch auf individuelle Selbstverwirklichung. V/ir müssen 
diesen Anspruch nutzen, um hohe Leistungen für die Gesell­
schaft zu stimulieren, indem wir ihnen breite Möglichkeits­
felder ihrer Persönlichkeitsentwicklung nicht nur auf ausge­
wählten, vorbestimmten Bereichen, sondern im alltäglichen 
Leben bieten. Das Recht auf Risiko, Verantwortung, Mitbe­
stimmung und auch auf Irrtum gehört dazu.
c) Es genügt nicht, der Potenz und Impotenz dos Imperialismus 
unseren historischen Optimismus entgegenzustellen.
Wir müssen den Ougendlichen im Alltag die reale Überlegen­
heit des Sozialismus erfahren lassen, indem wir soziale 
Sicherheit, Bildung für alle, sozialistische Demokrat.e, 
schöpferische Entfaltung aller Potenzen der Werktätigen, 
offenen politischen Dialog zu allen Lebensfragen etc. stän­
dig auf höherem Niveau reproduzieren und die Jugendlichen 
real an der Planung, dem Aufbau und der Leitung unserer Ge­
sellschaft beteiligen.
Überall dort, wo wir diesen Ansprüchen im Umgang mit der Ju­
gend schon heute gerecht werden, zeigen die Schüler und Lehr­
linge ein höhe-res politisches Verantwortungsbewußtsein , ge­
sellschaftliches Engagement und Leistungsoereitschaft. Ls gilt, 
für alle Jugendlichen, auch die heute noch abwartend-dirtan- 
ziert zum Sozialismus stehenden oder religiösen Jugend: eben,
solche o. g. Bedingungen zu schaffen.
